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Das große Problem.
Aus dem Ruhrgebiel kommt die Meldung , daß es dem

vom Reichstag eingesetzten Unterausschuß gelungen se», die
Lösung in der SozialisterungSfrage zu finden. Der Unter¬
ausschuß war hälftig aus Unternehmern und Arbeitern ge¬
bildet. Hugo Stinnes gehörte ihm an . Ebenso zwei Sozia¬
listen und ein Vertreter der christlichen Bergarbeiter . Daß
Männer , die das Problem rein sachlich erörtern , die sich also
nicht von parteipolitischenSchlagmörtern blenden lassen, eins
Lösung finden würden, kann nicht über -aschen. Die bekann¬
ten Vorschläge Hugo Stinnes kommen der sozialistischen Auf¬
fassung weit entgegen. Der Einigungsentwurf soll unver¬
züglich dem Reichswirtschaftsrat zugehen. Auch hier ist eine
sachliche Erörterung des Problems zu erwarten. Allein wir
wissen nicht, ob das den sozialdemokratischen Parteien genügt.
Sie brauchen eine große Sache, um die Massen in Aufregung
und Bereitschaft zu halten. Dies um so mehr, als sie den
Masten nach der Novemberumwälzung trotz unbeschränkter
Machtfülle nur Papierzettel und Arbeitslosigkeit, aber nicht
das versprochene Paradies bieten konnten. Während auf der
einen Seite sich ernste Männer mühen, einen Ausweg aus
der Wirtschaftskrisis zu finden, weiß die Sozialdemokratie
nichts anderes zu tun , als großzügige Forderungen in die
Masten zu schleudern. Wir haben es beim Achtstundentag
und bei der Einrichtung der Arbeitslosenunterstützung erlebt,
daß man mit Maßregeln dieser Art die sozialen Schäden und
Gebrechen nicht heilen kann. Mit der Sozialisierung des
Kohlenbergbaus wird es uns ähnlich oder noch schlimmer
gehen. Wenn die Sozialdemokratie, um den Unabhängigen
das Master abzuschöpfen, im Reichstag die Regierung befra¬
gen läßt, wie es sich mit der Regierungsvorlage verhalte, so
sollte der sozialistische Redner glatt vor die Frage gestellt
werden, wie er sich die finanziellen und wirtschaftlichen Er¬
gebniste dieser großzügigen Lösung denke. Die Sozialisierung
ist ein volkswirtschaftliches und kein gesellschaftlich-sittliches
Problem . Noch kein Anhänger der Sozialisierung hat bisher
den Versuch gemacht, über die eine oder andere Vorfrage
erschöpft Auskunft zu geben. Auch die Sozialisierungsvor¬
schläge der Sozialisierungskommission haben das nicht getan.
Die Kernfrage ist : Wie teuer werden uns die Kohlen nach
der Sozialisierung zu stehen kommen? Das ist durchaus ab¬
hängig von den Kosten der Sozialisierung , die sich einmal
aus der Entschädigung, dann aus der Beschaffung des Be¬
triebskapitals und der Verbindung beider Posten zusammen¬
setzen. An der Frage der Beschaffung des Betriebskapitals
wird die Sozialisierung glatt scheitern, wenigstens dann, wenn
einer der Vorschläge der Sozialisierungskommisston Gesetz
werden sollte. Bei dem heutigen Geldwert reichen einige
Dutzend Papiermark nicht aus , um den heruntergewirtschafte-
ten Bergbau technisch wieder so weit zu bringen, daß die
F 'rderungsziffern der Friedensjahre annähernd, erreicht wer¬
den. Das wird Jahre dauern , in welcher Zeit der Kohlen¬
bergbau überhaupt keine Erträgnisse abwirft , sondern Jahr
für Jahr Milliarden von Zubuße verlangt . Vermag das
Reich diese Zubuße zu leisten? Die Notenpresse ist kein Be¬
helf, denn die Zettelwirtschaft wird in absehbarer Zeit zn-
sammenbrechen. Daß der Kohlenbergbau finanzielle Zubuße
erfordert, damit rechnen auch die führenden Persönlichkeiten
der Industrie . Um' die Wirtschaft für die Zubuße tragfähig
zu machen, muß sie umorganisiert werden nach dem Grund¬
satz des Ausgleichs aller Reste, aber in dem Sinne der großen
Jndustriegemeinschaften, bei deren Anlagen und Durchführung
nicht etwa die nackten Profitinteresten maßgebend waren,
sondern die Sorge um unsere Wirtschaft. Dafür hat der
Sozialismus kein Verständnis . Bei der Sozialisierungskom¬
mission haben Männer gesessen, die niemals ernstlich indu¬
strielle Probleme in Werkstatt und Kontor durchdacht haben.
Die Wirtschaftssremdheitist auch den Vorschlägen der Sozia-
listerungSkommisfion anzumerken. Daß sie jemals den Roh¬
stoff für einen Gesetzesentwurf abgeben können, darf billig
bezweifelt werden. Hoffentlich finden sich im Reichstag Män¬
ner, die den Sozialdemokraten einmal sagen, was ist. Denn
würde der Kohlenbergbau nach dem sozialistischen Werbevor
schlag sozialisiert, dann würde die Tonne Steinkohlen nach
der Vollsozialisierung auf etwa 600—700 für Industrie
und Hausbrand zu stehen kommen.

Tages -Neuigkeiten.
Die Revolutionsfeier in Berlin.

Berlin , 10. Nov Zur Feier des 9. November veran¬
stalteten gestern die SPD . und USPD . getrennt etwa 30 Ver¬
sammlungen, die aber nur mäßig besucht waren, da in vielen
Betrieben voll gearbeitet wurde und in anderen mehr oder
minder große Teile der Arbeiterschafterschienen. Die Ver¬
anstaltungen wurden meist durch Vorträge des Arbeitersänger¬
bundes eröffnet und nach Ansprachen bekannter Führer der
Linksparteien gingerr die Teilnehmer ruhig auseinander , sodaß
das Skraßenbild bald wieder sein gewöhnliches Gepräge trug.
Auf dem Hof des Fabrikgebäudes der A.E.G. sammelten sich
gestern vormittag einige Hundert Arbeitslose an, die die in
den Werkstätten Arbeitenden herausholen und zur Mitfeier
zwingen wollten. Sie wurden aber herausgedrängt und
zogen unter der Drohung , Verstärkungen vom ArbeitSnach-
weiS''holen zu wollen, ao. Da sie keinen Zuzug erhielten,

kamen sie auch nicht wieder. In den Bureaus der staatlichen
und städtischen Behörden herrschte überall voller Dienstbetrieb.
Die Arbeiter des Gaswerks in Charlottenburg beschlossen,
weiter zu streiken und nur die Notstandsarbeiten auszuführen.
Eine besondere Veranstaltung fand im Friedrichshain statt,
die von etwa 12000 Personen besucht war und ebenfalls
einen ruhigen Verlauf genommen hat. Bemerkenswert ist,
daß die K.A.P .D. Plakate zum sofortigen Generalstreik aus¬
gegeben hatte, während die Rote Fahne , das Organ der KPD.
ihren Anhang auffordert, in den Betrieben zu bleiben.

Der Wechsel in der norwegischen Gesaudschaft.
Berlin , 10. Nov. Der scheidende norwegische Gesandte

v. Dilten hat dem Reichspräsidenten sein Abberufungsschreiben
überreicht. Herr v. Ditten hat den hiesigen Gesandtenposten
vierzehn Jahre hindurch innegehabt. Der zu seinem Nach¬
folger ernannte Gesandte Wollebaek, der bisher im norwe¬
gischen Ministerium in Kristiania tätig war. ist bereits in
Berlin ein getroffen und hat dem Reichspräsidenten sein Be¬
glaubigungsschreiben überreicht.

Unruhen und Ansstiinde in Sachsen.
Dresden , 10. Nov. In Dresden kam es heute anläßlich

des 9. Nov. zu Unruhen. Ein Zug von Erwerbslosen ver¬
anstaltete am Postplatz Kundgebungen und stieß damit mit
der Polizei zusammen. Die Polizei wurde beschimpft und
mit Schmutz beworfen und trieb die Erwerbslosen schließlich
auseinander . Noch bis in den späten Nachmittag hinein
dauerten die Kundgebungen fort. — Die Bergarbeiter im
ganzen sächsischen Steinkohlengebiet haben mit großer Mehr¬
heit die Einführung einer 8. Uebecstunde abgelehnt. — In
der chemischen Industrie Sachsens sind bedeutende Teilaus-
stände an verschiedenen Orten ausgebrochen. Voraussichtlich
wird das ganze Land von diesem Streik betroffen werden.
Es handelt sich um Lohnstreitigkeiten zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern.

Organisation Escherich.
München, 10. Nov. Der Leiter der Organisation Esche¬

rich richtete an die Mitglieder folgende Erklärung : Obgleich
die klaren Gutachten des preußischen Justizministeriums und
anderer Juristen der preuß. Regierung das Verbot der Or¬
ganisation Escherich für ungesetzlich erklären, hat Zeitungs¬
nachrichten zufolge der preuß. Minister des Innern die ihm
unterstellten Behörden angewiesen, gegen die Organisation
mit Verbot und Auflösung vorzugehen. Nach Zeitungsnach¬
richten enthält das angebliche Verbot sowohl bezüglich der
Stellung zu der Reichsregierung wie auch über die Art und
das Wesen unserer Organisation zahlreiche grobe und den
Tatsachen widersprechende Jrrtümer , so daß ich vorläufig ge¬
neigt bin, die Richtigkeit der Zeitungsmeldungen zu bezweifeln.
Um aber alle für unsere Organisation schädlichen und un¬
überlegten Schritte von Mitgliedern unserer Organisation zu
verhindern, ersuche ich sämtliche Mitglieder der Organisation
Escherich und der gleichzeitig mit dieser verbundenen Vereine
sich durch keine noch so ungesetzlichen Maßnahmen Hinreißen
und von unserem Wesen abbringen zu lassen, sondern unbe¬
irrt an unserem in den Satzungen genau festgestellten Pro¬
gramm festzuhalten. Gemäß unseren Satzungen stehen
wir treu zur Verfassung und zum Reich: einer für alle, alle
für einen, über den Parteien und unbekümmert gegen alle
Angriffe und Verleumdungen, von welcher Seite sie auch
kommen mögen. Unser Weg ist klar und rein und auf diesem
Wege wird uns auch das Recht werden, das man uns streitig
machen will.

Wiedervereinigung von Nord- und Südchina.
^ Berlin , 10. Nov. Bei der hiesigen chinesischen Vertretung

ging folgende Meldung ein: Tschen tschun Hsuan (militärischer
Oberbefehlshaber des Süden) und General Luyungtina teilten
nach Peking ihre Abdankung telegraphischmit. Die Militär-
Regierung sei aufgelöst, Nord und Süd sollen wie früher in
vollem Einvernehmen Zusammengehen. Tschen tschun Hsuan
und Luyungting haben alle Provinzen von der Wiederver¬
einigung der beiden LandeSteile in Kenntnis gesetzt. Der
Präsident der Republik ordnete Neuwahlen zum Reichstag
an. Tunchitaon (Generalgouverneur der Provinz Hunnan)
wurde von obenstehendemin Kenntnis gesetzt.

Große Betrügereien eines Mitglieds der deutschen
Kriegsgefangenenmisslo« in Paris.

London, 10. Nov. Der deutsche Leutnant Lepper, der
seinerzeit nach Unterschlagung von 750 000 Frank mit seiner
Geliebten aus Paris geflüchtet und in San Sebastian fest¬
genommen worden war , ist nunmehr nach Paris gebracht
und in ein dortiges Gefängnis gesteckt worden. Bei seinem
Verhör vor dem Untersuchungsrichter hat Leutnant Lepper
eingestanden, daß er zum Schaden der deutschen Kriegsge¬
fangenenkommission jenen Diebstahl begangen und fast die
ganze Summe des veruntreuten Geldes beim Rennen ver¬
spielt habe.

Aryonomiebestrebrrngen der schwedischen Nnnlünder.
Stockholm, 10. Nov. Die Vertretung der schwedisch spre

chenden Finländer hat mit 28 gegen 15 Stimmen beschlossen
von der finnischen Regierung die Autonomie für ganz Schwe¬
disch-Ftnland zu'r erlangen, das nach eigener Verfassung von

einem selbständigen Landtag regiert werden soll. Die Auto¬
nomie soll sowohl die schwedischen Landschaften Finlands
Oesterbotten, Aboland und Nyland wie die zerstreut unter
den Finnen wohnenden Schweden umfassen. Es erscheint
raglich, ob die Finnen darauf eingehen werden. Mit Rück¬
sicht auf die Aalandsfrage , in der die schwedischen Finnen
ast alle auf der Seite Finlands stehen, ist die Stimmung

zur Zeit freilich etwas nachgiebiger.
Rückgang der Preise in England.

Haag, 10. Nov. Der „Economist" teilt mit, daß die
Indexziffern für die Preise in England gegenüber dem Vor¬
monat von 7645 auf 7175 gefallen find. Das ist die nied¬
rigste Indexziffer seit November 1919. Der Rückgang ist
hauptsächlich eine Folge des Preissturzes von Baumwolle und
Baumwollgarn . Unter den Lebensmitteln ist aber Weizen
und Fleisch wieder gestiegen, wenigstens die offiziellen Preise.

PoincarS
Paris , 10. Nov. Die „Chicago Tribüne " verbreitet die

Meldung , der Pariser Korresondent der „Pall Mall Gazette"
wolle aus guter Quelle erfahren haben, PoincarH werde zum
Nachfolger Jules Cambons , also zum französischen Botschafter
in Landen, ernannt werden.

Aus den sibirischen Gefangenenlagern.
Kopenhagen, 10. Nov. Neun österreichische Offiziere, die

aus einem Gefangenenlager in der Nähe von Wladiwostck
hier angekommen find, ' eilen mit, daß Sibirien in einen
Friedhof verwandelt sei. Im Laufe eines halben Jahres
seien in einem einzigen Gefangenenlager von 5000 Mann
2600 infolge von Epidemien und Melancholie gestorben.
Man habe es längst nufgegeben, die Toten zu zählen. Man
wisse nur , daß bis Ende 1918 40 000 gestorben find. Die
Leichen können nicht begraben werden, sie würden im Freien
aufgestapelt und müßten bis zum Frühjahr liegen bleiben,
um dann erst begraben zu werden. Seit September werde
den Gefangenen kein Brot mehr geliefert.

Mrangels Bertetdigung.
Sewastopol, 10. Nov. Wrangel hat die Angriffe der

j Bolschewistengegen die Landenge von Tschengar und gegen
Perekop, das nicht genommen worden ist, abgeschlagen. Die
Bolschewisten haben an der ganzen Front den Angriff mit
überlegenen Kräften wieder .ausgenommen.

Eine neue Armee Wrangel?
Paris , 10. Nov. Ein Moskauer Funkspruch meldet die

Bildung einer gegenwärtig 30000 Mann zählenden dritten
Armee Wrangel in der neutralen polnischen Zone:

Endlich ein vernünftiger Weg.
Berlin , 10. Nov Der Wiedergutmachungsausschuß hat

die deutsche Regierung aufgefordert, in einer in Paris am
15. November stattfindenden Sitzung sich darüber zu äußern,
in welchem Umfang Deutschland in der Lage ist, den von
Frankreich, Belgien, Italien und Serbien auf Grund -von
§ 2a des Anhangs IV zu Teil 8, Abschnitt I des Friedens¬
vertrags angemeldeten Ansprüchen auf Rindvieh, Pferde und
Schafe zu entsprechen. Die Deutsche Regierung wird eine
Kommissionvon Sachverständigen zu dieser Sitzung entsenden.

Die Brotversorqung bis Mitte März gewährleistet.
Berlin , 10. Nov. In dem Hauptausschuß des Reichs¬

tages macht heute Ernährungsminister Hermes die Mitteilung,
daß sich unter Zugrundelegung eines Tageseingangs von
2000 Tonnen Jnlandsgetreide und 10000 T Auslandsge¬
treide am 31. Dez. ein Bestand von 950 000 T. ergeben
würde. Die Brotversorgung wäre dann bis Mitte März ge¬
währleistet.

Die Ernteergebnisse in Preußen.
Berlin , 10. Nov. Die Statistische Korrespondenz gibt die

Vorschützungen des bisherigen Ernteergebniffes für Preußen
bekannt. Darnach wurden geerntet in Tonnen : Winterwei¬
zen: 1061 407 gegen 1094022 i. I . 1919 und I 186 288
i. I . 1918, Sommerweizen : 229 721 gegen 187 474, bezw.
140 216, Winterrogen : 3 836 448 gegen 4 7L4 498 bezw.
4 864037 , Sommerroggen : 71 918 gegen 54032 bezw. 45856,
Wintergerste: 137 668 gegen 150921 bezw. 116 766

Oesterreich und der Dölkerbnnd.
Wien, 10. Nov. Me Note Oesterreichs um Aufnahme

in den Völkerbund ist an den Generalsekretär des Völker¬
bunds in Genf abgesandt worden.

Württembergische Politik.
Die Press« zum Jahrestag der Revolution.

Der Jahrestag der deutschen Revolution hat in der württ.
Presse ein Echo gefunden, das sich je nach Parteistellung
ablönt . Der Schwäbische Merkur (D B.) schreibt: Den
deutschen Bürgern und Arbeitern sitzt das Datum des 9. Nov.
schon von selbst in den Gliedern, sie werden zeitlebens daran
denken ohne Nachhilfe von außer,. Es ist etwas still gewor¬
den von den „Errungenschaften" der Revolution , auch dort,
wo man noch vor einem Jahr mit Trompetenstößen den
Ruhm der neuen .Zeit verkündete. DaS Bild der Lage deS
Reichs von .heute ist zu trostlos, als daß man noch den Mut
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zu den a' ien Fanfrr .'n aufbrächte. In Sack und Asche müß¬
ten wir den Tag vertrauern , wenn nicht gar auch das ein
Luxus wäre , den uns der Zeiten Schwere verbietet, — Die
W u rttemberger Zeitung (lib .) : So läßt sich am Re¬
volutionsfesttag nur Bankrott feststellen. Bon den Ver¬
heißungen ist nichts eingelroffen. Eingetrvffen aber ist die
Voraussage, daß die Umwälzung uns nur noch tiefer ins
Elend bringen werde. Man versucht ja , allen Jammer und
alle Erbärmlichkeit unserer Lage auf das „alte Regime" und
den Krieg zurückzu führen, doch es bleibt mehr als genug,
was Folge der Revolution ist. — Die Süddeutsche Zei¬
tung (VN .) : Wiederum jährt sich der schändliche Tag . Die
die Revolution gemacht haben und die ihr nachliefen, sind
still und verlegen geworden. Es war ein Tag restloser Ge¬
meinheit Nicht die kleinste hohe Regung war mit ihm ver
Hunden. Di« Bilanz des ersten Reoolutionsjahres mar
Bankrott aus allen Gebieten. Die Frage , die man sich am
9. November stellen muß : Versumpfung oder brodelnder Vul¬
kan? — niemand kann sie beantworten. — Die „Schwä¬
bische Tageszeitung (BB .) : Friede, Freiheit , Brot!
hieß die Parole , unter der man Deutschlands Grad zu schau
fein begann und heute stehen wir , dadurch, daß man nicht
den Mut fand, das durch die Sozialdemokratie und die De¬
mokratie irregeführte Volk wieder einfachen, aber vernünftigen
Verhältnissen zurückznführen, vor dem fertig geschaufelten
Grab des deutschen Volkes. Auf dem Grabstein werden die
Worte stehen. „Zu Tode demokratisiert und sozialisiert." —
Das Deutsche Bolksblatt (Ztr ) : Wir haben die Re¬
volution nicht gewollt, haben lange, ehe sie ausbrach, die
verantwortlichen Staatsmänner zu einer Politik gemahnt,
durch die ein solches Unglück vermieden worden wäre. Lei
der ist eS anders gekommen. In zwei harten und schweren
Jahren hat das Volk die Sünden der Kriegs- und der Re¬
volutionszeit büße» müssen. Ariegsverlust und Revolution
waren unsere Verderber. — Das Stuttgarter Neue
Tagblatt (D .d.P .) widmet dem Revolutionstag kein Wort.
— Die Neckarzeitung (Heilbronn ) (D.d.P .) : Der 9. No
vember ist eine Aufgabe. Niemand hat Anlaß, den Tag der
deutschen Revolution zu feiern, denn feiern kann man nur
Errungenes . Niemand hat aber auch das Recht, das Ereig
nts dieses Tages anzutlagen wie Errungenes , denn was da¬
malsgeschah, war Zusammensturz, nicht Umsturz. War nicht
daS Ergebnis eines Willens , sondern der Wille eines Er¬
gebnisses. - Die Schwäbische Tagwacht (Soz .) : Der
9. November ist ein denkwürdiger Tag der deutschen Ge¬
schichte. Unser Volk würde kaum von dem einheitlichen see¬
lischen Schwung erfüllt -sein, der di« Voraussetzung eines
wirklichen großen Volksfeiertags bildet. Der 9 November
erinnert nicht nur an die Beseitigung der alten Militärmo
»archie mit ihren Brutapparaten für Bolksunheil, er läßt
auch all die Taten des Grauens und Entsetzens wieder an
unserem geistigen Auge vorbeiziehen, die in den vier Jahren
des Weltkrieges über die Menschheit heraufbeschworen wur
den. Die Zeit ist noch nicht gekommen, in der ein neuer
Nationalfeiertag festgesetzt werden kann. Was sich am 9. No¬
vember 1918 abspielte, war keine Revolution wie in der Ge¬
schichte, war nur das Aufatmen des bis zur völligen Er
schöpfung gepeinigten deutschen Volkes, über den Zusammen
bruch des politischen Systems. — DaS „Neckar - Echo"
(Soz .) . Der 9. November 1918 ist der Siegestag des Volks
willens , Abschluß einer alten, Anbruch einer neuen Zeit,
Wendepunkt von der Monarchie zur Republick. Wir sind
mit dem Erreichte» nicht zufrieden Die Revolution muß
fortgesetzt und zum Sieg des Sozialismus geführt werden.
— Der „Sozialdemokrat" (neukommunistisch ), der den
7. November als russischen RevylutionStag auch auf Deutsch¬
land übertragen will, mußte seine Jubtläumsnummer den
Polizeibehörden übergeben. _ .W A

<ckSS"Revolntionsieiern̂in Stuttgart.^ M ÂSi
" Stuttgart , 10. Nov. Während die Rechtsunabhängigen

gestern abend sich zu einer Revolutionsfeier im Dinkelacker
vereinigten, versammelten sich die Linksunabhängigen in der
Liederhalle zn einer „Massenversammlung" — mit einem
Besuch von etwa 500 Personen ! — um gegen die drohende
Gegenrevolution zu demonstrieren. Genauer gesagt, handelte

es sich wie am vergangenen Sonntag darum , die Massen,
die den Moskau-Anhängern überall zu entlaufen drohen,
wieder mal aufzupeitschenund damit bei der Stange zu Hal¬
len, Wie der schwache Besuch zeigte, zog das neue Mittel
nicht sehr. Abg. Schneck eröffnet« die Versammlung Nach
ihm sprachen Rück-Stuttgart und Abg. Karl Müller Wein¬
garten.

Körner gegen Heymann
Wie erinnerlich, wurde der Brmdesredner Theodor Kör¬

ner jun . seinerzeit von dem Minister Heymann in Schutzhaft
genommen. Körner erstattete damals Strafanzeige gegen
Heymann wegen Freiheitsberaubung . Das Verfahren gegen
Heymann ist, laut „Schwäb. Tagesztg .", nunmehr von der
Staatsanwaltschaft unter Ucbernahme der Kosten auf die
Staatskasse eingestellt worden.

3u den Landesdieust zurück.
Durch Entschließung des Staatspräsidenten ist" die erle¬

digte Stelle eines Ministerialrats im Ministerium des Inner»
dem Geheimen Regierungsrat und Ministerialrat im Reichs
Ministerium für Ernährung und Landwirtschaft Professor Dr.
v Ost er tag in Berlin übertragen worden.

Vermischtes.
Die Kunst in d'Ammnzios Reich. Die Verfassung

für seinen Staal Fiume hat d'Annunzio selbst entworfen,
und diese Verfassung ist außer der russischen der Sowjets
wohl die erste der Welt, die der Kultur und der Kunst staat¬
liche Bedeutung einräunn . Ihre letzteren Paragraphen lau¬
ten »ach der „Kunstchronik" im wesentlichen: „Eine freie
Hochschule wird in Fiume errichtet, eine Kunstschule, eine
Musikschule usw. A» den Hellen Wänden der Schulen be¬
finden sich weder religiöse Abzeichen noch Zeichen politischer
Parteien , sondern Inschriften zum Aueisern, Bilder der Mei¬
sterwerke, welche das ewige Streben der Menschen darftellen.
Eine Aediiitäts-Polizei wird eingerichtet, die über oie Würde
der Lebensführung und der städtischen Bauart wacht, für
Reinlichkeit der Straßen sorgt und die Felle veranstaltet, die
Volkskunst fördert und dem Volke wieder die Liebe beibringt
zur schönsten Linie und zur Farbe in allen Dingen des
Alltags . Die Musik ist eine religiöse und soziale Einrich¬
tung im Staat ."

— Lafontaines Apfel . Der Dichter Lafontaine pflegte
jeden Morgen einen Bratapfel zn essen. Eines Morgens
legte er den Apfel zum Abkühlen auf feinen Schreibtisch und
ging in seine Bibliothek. Inzwischen erscheint in seinem
Zimmer ein Bekannter, steht den Apfel und verzehrt ihn.
Lafontaine findet bei seiner Rückkehr den Apfel nicht mehr,
sagt voller Bestürzung : „Wer hat den Apfel gegessen? —
„Ich nicht," entgegnete der Bekannte. — „Desto besser Freund !"
— „Warum desto besser?" — „Warum ?" entgegnete Lafon¬
taine , „weil ich Arsenik hinemgetan habe, um Ratten zu ver¬
giften." „Himmel Arsenik! Ich bin vergiftet !" ries da der
Bekannte. — „Nur ruhig, mein lieber Freund, " erwiderte
Lafontaine, „es war nur ein Spaß , um zu sehen wer meinen
Apfel verzehrt hatte."

— Die Titelsucht in Bayern. Im alten monarchischen Staate
wurde viel über dir Titelsucht geschimpft— natürlich nur von solche»,
die noch keinen Titel hatte«. Im freie» Volksstaat Bayern ist man
praktischer. Damit keiner mehr schilt, gibt man jedermann und „jedem-
weib* scheu vorher einen Titel Me Regierung Baye ns will von jetzt
an folgende Titel verteilen: Für Bäcker: Boiksovrreriiährungsrat.
Bäckergehilfen: Teigofilziant. für Metzger: Geh. Obrrschlachtinspektor,
Metzaergehilfen: Fleischverarbeiiungssunktionäre, Verkäuferin: Fleisch-
expevuorin. Friseure: Schönheitsinstitutsdirektor. Stroßenwärter: Ober-
straßenitispekior, seine ständigen Gehilfen: Straßenasselsore. seine Tag.
löhner: Stratzenreinigungssekretäre, die Torfstecher heißen Torfafsesfo-
ren, Kauften!« erhalten den Titel: Kaufhausdirektor, ihre Kommis:
Kaushouraffesforen. die Ladnerinnen. Kaushau' rätinnen. Zolleinnrh-
mer heiße» Oberzolstnsvektoren. Maurerpoliere heißen Oberbauinsprk-
tor, di» übrigen Maurer je nach Dienstzeit: Oberziegelsekretäre, Ziegel»
srdrctär«, die Tteinlräger: Ziegelojfiztantrn, Adortreiniger heißen Ober»
lakinenretnigungskonimisfare. Dt« Landwirte erhalte« den Titel Land-
mirtschastsrat, die Knechte Stallassefforen, de« Gastwirt tituliert man
als Geh.Srholungsinstitutsrat. der Dtenstmann erhält den Titel: Expreß,
defvrderuugskommijsar, der Herr Spaziergänger soll den Tttei Straßen-
deobachtungsdirektorerhalten. Dir Zeilungsreporter heißen künftig
Zettullgslokalberichrerstatlnngsobrrsabrikationsinspektor.

Getrost ! Was krumm, ward oft noch grad' , 1

Ost über Nacht kam guter Rat . Mörike. t
ovkoc» c» c2<r« c)cx )Lxr « crcx >«2»c>O>crcx )c»

Peter Schlemih ls wMersüM HMichte.
- VonliAdelb ert^von Chamisso.

Am Tore ' muß" ichHich wieder von der Schildwacht
hören : „Wo hat der Herr seinen Schatten gelaffen?" und
gleich wieder darauf von ein paar Frauen : „Jesus Maria!
der arme Mensch h<ü keinen Schatten !" Pas fing an . mich
zu verdrießen, und ich vermied sehr sorgfältig, in di« Sonne
zu treten. DaS ging aber nicht überall an . zum Beispiel
nicht über di«Brettestrabe, die ich zunächst durchkreuzen mußte,
und zwar z« meinem Unheil, in eben der Stunde , wo die
Knaben airs der Schule gingen. Mn verdammter buckeliger
Schlingel, ich seh' ihn noch, hatte es gleich weg, daß mir «in
Schatten fehle. Er verriet mich mit großem Geschrei der
sämtlichen literarischen Straßenjugend der Vorstadt, welche
sofort mich zu rezensieren und mit Kot zu bewerfen anfing.
„Ordentliche Leute pflegten ihren Schatten mit sich zu neh¬
men, wenn sie in die Tonne gingen." Um sie von mir ab¬
zuwehren, warf ich Gold in vollen Händen unter sie, und
sprang in einen Mietswagen , zu dem mir mitleidige Seelen
verhalten . .

Sobald ich mich in der rollenden Kutsch« allst» fand,
fing ich bitterlich an zu weinen. Ss mußte schon die Ahnung
m mir aufsteigen, daß. um so viel das Gold auf Erden Ver
dienst und Tugend überwiegk, um so viel der Schatten höher
.als sedst das Gold geschätzt werde; und wie ich Küher den
Reichtum meinem Gewissen ausgeopfert, hatte ich jetzt den
Schatten für bloßes Gold hingegeben: was konnte, was
sollte auf Erden aus mir werden!

Ich war sehr verstört, als der Wagen vor meinem alten
Wirtshaus ? hielt ; ich erschrak über die Vorstellung, nur noch
jerws schlechte Dachzimmer zu betreten. Ich ließ mir meine

Sachen herabholen, empfing den ärmlichen Bündel mit Ver¬
achtung, warf einige Goldstücke hin und befahl, vor das vor¬
nehmste Hotel vorzufahren. Das Haus war gegen Norden
gelegen, ich hatte die Sonne nicht zu fürchten Ich schickte
den Kutscher mit Gold weg, ließ mir die besten Zimmer vorn
anweisen und verschloß mich darin , sobald ich konnte.

Was denkest du, daß ich nun anstng ? — O, mein lieber
Chamisso, selbst vor dir es zu gestehen, macht mich erröten.
Ich zog den unglücklichen Säckel aus meiner Brust hervor,
und mit einer Art Wut , die wie eine flackernde Feuersbrunst,
sich in mir durch sich selbst mehrte, zog ich Gold daraus und
Gold, und Gold, und immer mehr Gold und streute eS auf
den Estrich und schritt darüber hin. und ließ es klirren und
warf , mein armes Herz an dem Glanze, an dem Klange
weidend, immer des Metalles mehr zu dem Metalle, bis ich
ermüdet selbst auf daS reiche Lager sank und schwelgend da¬
rin wühlte, mich darüber wälzte. So verging der Tag, der
Abend, ich schloß meine Türe nicht auf. die Nacht fand mich
liegend auf dem Golde, und daraus übermannte mich der Schlaf.

Da trämt ' eS mir von dir, es ward mir , als stünde ich
hinter der Glastüre deines kleinen Zimmers und sähe dich
von da an deinem Arbeitstische zwischen einem Skelett und
einem Bunde getrockneter Pflanzen fitzen, vor dir waren
Haller, Humboldt und Linn6 aufgeschlagen, auf deinem Sofa
lagen ein Band Goethe und der Zauberrtng , ich betrachtete
dich lange und jede« Ding in deiner Stube , und dann dich
wieder, du rührtest dich aber nicht, du holtest auch nicht Atem,
du warst tot.

Ich erwachte. Es schien noch sehr früh zu sein. Meine
Uhr stand. Ich war wie zerschlagen, durstig und hungrig
auch noch; ich hatte seit dem vorigen Morgen nichts gegeffen.
Ich stieß von mir mit Unwillen und Ueberdruß dieses Gold,
an dem ich kurz vorher mein törichtes Herz gesättiget; nun
mußt' ich verdrießlich nicht, was ich damit ansangen sollte.
ES durfte nicht so liegen bleiben — ich versuchte, ob eS der
Beutel wieder oerschlingen wollte — nein. Keines meiner
Fenster öffnete sich über die See. Ich mußte mich bequemen,
es mühsam und mit saurem Schweiß zu einem großen Schrank,
der in einem Kabinett stand, zn schleppen und eS darin zu
verpacken. Ich ließ nur einige Harchooy da liegen Nachdem

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 11. November.

* Gemeiuderat. Herr Spitalmeister Schmid legt« dem
Kollegium seinen Rechenschaftsbericht für das Wirtschaftsjahr
1. Okt. 1919/30. Sept . 1920 vor, der infolge der bisher immer
noch steigenden Preise ein Defizit von 11368 aufweist.
Ehe ein definitiver Entschluß zur Deckung des Defizits ge¬
faßt wurde, trat man der Frage einer ständigen Spitalkom¬
missionsbildung näher. Der vorliegende Küchenzettel ist ab¬
wechslungsreich und läßt nichts zn wünschen übrig . Die
Kommission soll das Recht haben, einzeln oder gemeinsam
den Betrieb zu besichtigen bezw. nachzuprüien. Sie wurde
gebildet ans den Herren Dekan Otto,  Siadtschulth . Maier,
den Gemeinderäten Weinbrenner , Bauer , Strenger
und Raufer  und Stadtpfleger Lenz  Es ist unbedingt
notwendig, daß über die eigenen Erzeugnisse besondere Rech¬
nung geführt wird. — Die Wasserleitung an der Haiter-
bachsrstraße muß zum städt. Neubau zugkeitet werden. Es
ist gedacht, daß die Leitung ins Trottoir gelegt wird. Die
Arbeiten wurden Herrn Gauß,  dessen Offert am billigsten
war , nach Nachprüfung von Herrn Stadtbaumeister unter
Selbstaufbringung von allem Material um 1163 über
tragen . — Dem Lieder- und Sängerkranz wird für seinen
Volksliederabend am Sonntag in der Turnhalle das
Heizmaterial, um das er gebeten, genehmigt. — Die Be¬
stimmungen der technischen Beratungsstelle über die Zu¬
lassung eines Installateurs zur Errichtung elektrischer An¬
lagen iw Anschluß au das Leitungsnetz des hiesigen Elektri¬
zitätswerkes Minden bekanntgegeben. Den Bestimmungen
wurde airßer der Hiuzufügung in K 5 über den Widerruf
der Zulassung mit Zustimmung des Gemeinderats zugestimmt
und genehmigt. Bei etwaigen Anständen (wie Neuanschlüffen
etc.) bleibt die Entscheidung in Hände» des Gemeruderats.
Bewerbungen als Installateur und für dm Verkauf von Be¬
leuchtungskörpern und Motoren sind sechs singeiaufen. In¬
folge Nichterfüllung der Vorbedingungen wie Meisterprüfung
usw. kommen fünf der Bewerbungen vorerst nicht in Betracht.
Kars Frank,  Installateur (Schwiegersohn von Karl Harr,
Seifensieder hier) gebürtig von Besigheim, , hal alle Voraus¬
setzungen erfüllt und ist daher als Installateur in der Stadt
Nagold zugelaffeu. — Das Bürgerrecht wurde erteilt dem
Schreinermeister Kaupp hier. — Zum Tübinger Städtetag
am Samstag wird insotge der Wichtigkeit der Tagesordnung
Herr Stadtschultheiß Maier  gehen . — Der Hilfslehreriii
Berta Sautter  wird infolge außerordentlicher Lebensver-
hältnisse eine Teuerungszulage von 30 monatlich ab l.
April gewährt. — In den Einsührunaskurs für Kinder und
Jugeninvohtfahrk vom 15. bis 20. Nov. >920 in Stuttgart
wird Schwester Caroline von Oln Hansen  beordert . —
Die letzte durchgreifende Gebäude-Brandversicherung fand im
Jahre 1892 statt. Es wird deshalb der Antrag gestellt, daß
eine Neuschätzung in den nächsten Jahren , auf Kosten des
Verwaltungscats der Gebäudebrandvers -Anstalt, vorgenom¬
men wird. — In diesem Zusammenhang wurden folgende
Straßennamen neu festgesetzt: „Die hnnete Gasse" in ..Turm¬
straße", der „Zwingeiweg" von der Köhlerei bis zu Reichert
in „Zwingerweg", der Weg von Metzger Burkhardt zur
Ortskrankenkasse in „Schulgasse", die Fortsetzung von der
Maisrgasse am Adler vorbei „Maierhof ", die „Oberamtetgasse"
bleibt, die Verbindungsstraße von Bahnhof- zur Neuen Straße
(hinter Postscheuer) „Querstraße ", die linksseitige Abgrenzung
von Wolfsbergstraße „Pfaffenstich", der Verbindungsweg
vom Gärtner Raas bis zur Haiterbacherstraße „Weihergäßle".

* Bolksliederabend . Auch an dieser Stelle sei auf den
am Sonntag den 14. ds. Mts . hier in der geheizten Turn¬
halle zur Veranstaltung kommenden Bolksliederabend hinge-
wiesen. Zur Mitwirkung wurden gewonnen Frl . Alice Nick
und Herr Hauptlehrer Nicht , sodaß der Abend hohen Genuß
zu versprechen scheint. Den Vorverkauf der Karten an Nicht
Mitglieder hat HecrFrifeur W. Weinstein übernommen

* Die Lehrstellennot . Von zuständiger Seite wird mit¬
geteilt: Zu den schweren Sorgen der Gegenwart gehört auch
die Unterbringung der ins Berufsleben hinaustretenden Knaben
und Mädchen in einer Lehre. In der heutigen Berufsnot

ich mit der Arbeit fertig geworden, legt' ich mich erschöpft in
einen Lehnstuhl, und erwartete, daß sich Leute im Hause zu
regen anfingen. Ich ließ, sobald es möglich war, zu essen
bringen und den Wirt zu mir kommen (Fortsetzung folgt.)

Ehrfurcht.
Von Max Jungnickel.

Wenn man die Kriegserinnerungen Ludendorffs durch¬
lieft, die jetzt als Volksausgabe*) billig und handlich vor¬
liegen, dann muß man, ob man will oder nicht, Hochachtung
haben vor der Inbrunst , mit der dieser Feldherr sein Vater¬
land geliebt hat und noch liebt.

Man fühlt ordentlich das Eiserne . Eherne  seiner
Persönlichkeit.  Hier ist keine tönende, schminkende
Phrase , kein Tasten, kein Herumgehen und Verstecken, hier
ist Handeln.  So schlicht, und ehrlich wie der graue Sol¬
datenrock, so muten Ludendorfs Krtegserinnerungen an.

Hier ist ein Glauben an den Steg , ein trutziger Glaube.
Alles in allem : Hier ist  Jahrhundertkopf.
Wenn man jahrelang hungernd und frierend im Kugel¬

regen gelegen hat, dann liest man die Kriegserinnerungen mit
wachen Augen. Diese schmucklosen Kriegserinnerungen , zu¬
sammengeballt soldatisch, haben in ihrer Art etwas Zwingen¬
des. Man legt sie, wenn man sie durchstudiert hat. dorthin,
wo das Eiserne Kreuz liegt und das Soldbuch, das einst
auf dem Herzen ganz warm lag.

Unsere Fahnen sind zerbrochen. Deutschland zittert und
kracht in seinem Gebälk. Die Ehrfurcht vor allem
Hohen  scheint auch in die Brüche zu gehen.

Wenn sich heute Leute hinsetzen, die Parteibrille vor den
Augen, und mit flinker, gepflegter Hand Ludendorff bewerfen
und beschmutzen, so ist das ein höchst trauriges Schauspiel

Selbst der wütendste Gegner muß, wenn er ein Herz
im Leibe hat und ein ungetrübtes Auge im Kopf, doch an¬
erkennen, daß Ludendorff ein großer Feldherr ist mit einer
strahlenden Vaterlandsliebe.  Und daß dürfen
wir nicht vergeflen

")H vorrätig de« » . W. Saiftr. Buchhblg, Rag»U>.



ist diese Unterbringung außerordentlich schwer, sodaß die Ge- ;
fahr besteht, es werde im kommenden Frühjahr für viele
Schulentlassenekeine Lehrstelle gefunden werden. Der Schaden, !
der unseren Produktioständen daraus erwachsen müßte, wie j
die wirtschaftlichen und sozialen Nachteile sowie die sittlichen !
Gefahren für die Heranwachsende Jugend selbst bedürfen !
keiner Hervorhebung. Man darf annehmen, daß alle Kreise
des Handwerks, der Industrie und des Handels in ihrem
Teil auch unter Opfer und Schwierigkeiten dazu beitragen,
diesen Gefahren zu steuern und sich bereit finden, soweit es
ihnen möglich ist, Lehrlinge aufzunehmen. Das LandeSamt
für Arbeitsvermittlung hat sich an die Berufsorganisationen
des Landes mit der Bitte gewandt, in diesem Sinne auf ihre
Kreise einzuwirken. Die Arbeitsämter und Berufsberatungs¬
stellen werden örtlich an die Organisationen und die einzel¬
nen Betriebe und Lehrmeister herantreten . Letztere werden
im Interesse der dringend notwendigen geregelten Lehrstellen-
oermiitlung gebeten, alle freien Lehrstellen bei den Berufs¬
beratungsstellen oder Arbeiisämtern anzumelden . und nur
durch deren Vermittlung die Lehrstellen zu besetzen. Auch
die weitere Oeffentlichkeit wird auf diese schwierige Lage
unserer Heranwachsenden Jugend hingewiesen im Vertrauen
daraus, daß überall, wo es möglich ist, die Gelegenheit wahr¬
genommen wird, der Jugend zur Berufsbildung und Arbeit
zu verhelfen.

* Weitere Bauerntage finden statt : In Bietigheim am
Sonntag den 14. November und in Reutlingen am Donners¬
tag den 18. Nov. d. Js

* Landwirtschaftskammer -Umlage. Zum Vollzug des
Gesetzes über die Landwirtschaflskammer werden in einer Ver¬
fügung des Ernährungsministeriums die Umlagepflichtigenu.
die von der Umlage befreiten Grundstücke näher bestimmt.
Von der Umlage freizulassen sind die von der Grundsteuer
befreiten Grundflächen wie Wege, Marktplätze, Begräbnis¬
plätze usw , die zum Belrieb der Verkehrsanstalten sowie die
als Arbeitsplätze benützten Grundflächen, soweit sie nicht zu¬
gleich für landwirtschaftliche Zwecke benutzt werden, außerdem
Steinbrüche. Sand -, Kies-, Ton - und Erzgruben , soweit sie
nicht zur Gewinnung von Dünger ausqedeuter werden. Ans
Antrag der Besitzer können von der Umlage befreit werden
Blumen - u. Gemüsegärten, die nur für den Bedarf der Haus
Haltung des Besitzers benutzt werden, ferner Hausgärten,
deren Fläche nicht zum Anbau von Garten- oder Feldge
wächsen noch zur Holznutzung verwendet wird. Die Gemeinde¬
behörde hak über die von der Umlage befreiten Grundstücke
und deren Steuerkapitale ein Verzeichnis anzulegen. Auf
1. Juli müssen die Gemeinden der Württ . Landwirtschafls-
kammer die Katasternachweisungen durch Vermittlung der
Obecämter vorlrgen.

* Der Württ . Landesfischeretverein hält am Sonntag,
5. Dez. d. I . im Gailhof Banzhaf in Stuttgart eine Gesamt
Vorstandssitzung und anschließend eine außerordenil Haupt
Versammlung ab. Nach der Tagesordnung soll insbesondere
eine Besprechung über die allgemeine Lage der Fischerei und
namentlich der Forellenzucht stattfinden. Die Mitglieder des
Ftschereioereins und besonders die Forhllenzüchter seien auf
diese Versammlung hingewiesen.

* Die Frag « der körperlichen Züchtigung. Von Lch
rerseite wird geschrieben: Dem Antrag der Frauenliga auf
Abschaffung der körperlichen Züchtigung in den Schulen wird
die ganze deutsche Lehrerschaft freudig zustimmeu, wenn die
Frauenliga zugleich andere, bester wirkende Zuchtmittel für
die Schule angibt. Denn Zucht und Ordnung müssen bei
uns wieder ihren alten Wert bekommen, das ist eine Lebens
frage für Deutschland. Der Staat möge also körperliche
Strafen in den Schulen abschaffen— verrohen diese Strafen
aber nicht auch Eltern und Kinder bei häuslicher Anwen
düng ? —, jedoch zugleich den Lehrern die Mittel zur Heran¬
ziehung eines wohldisziplinierten Geschlechtes an die Hand
geben. Das Alte möge stürzen, doch so, daß neues Leben
blüh' aus den Ruinen!

* Viehzählung am 1. Dezember. Nachdem in Würt
temberg schon zweimal von der Vornahme der vorgeschriebe¬
nen Viehzählung mit Rücksicht auf die Verbreitung der Maul¬
und Klauenseuche abgesehen worden ist, ist es dringend not
wendig, die nächste fällige Viehzählung am >. Dezember vor¬
zunehmen. Um aber jede Gefahr einer Verschleppung der
Seuche bei Vornahme der Zählung auszuschließen, wird die
Aufnahme der Viehbestände nicht durch Zähler , die von Stall
zu Stall gehen und den Viehbestand erfragen, vorgenommen,
vielmehr muß jeder Viehbesttzer seinen Viehbestand in eine
Haushaltungsliste eintragen . Ausgenommen und gezählt wer¬
den Pferde, Esel, Rindvieh, Schafe. Schweine, Ziegen, Ge¬
flügel aller Art und Stallhasen . Die Zählung hängt nicht
mehr mit der Zwangswirtschaft zusammen, hat aber dennoch
große volkswirtschaftliche Bedeutung.

* Die Ausfichte» in der Fletschwirtschaft. Die
gegenwärtig hohen Preise für Vieh-, Fleisch- und Wurst
waren haben eine ganze Reihe von Vertretern aus
der Landwirtschaft, dem Viehhändler- und Metzgergewerbe
zu Beratungen zusammengeführt, damit jeder nach Kräften
das Seinige dazu beitragen möge, um baldmöglichst wieder
zu erträglichen Zuständen zu gelangen. Man ist allgemein
der Ansicht, daß die gegenwärtige Krisis am Vieh- und
Fleischmarkte als Folge der langen Dauer der Zwangswirt¬
schaft anzusehen sei und daß man von vornherein in der
ersten Zell des UebergangS mit hohen Preisen rechnen mußte.
Hierzu tragen weiter bei unser verringerter Viehbestand, die
immer noch schlimm herrschende Maul- und Klauenseuche
und die Verminderung des Zuchtmaterials. So ergibt sich
dre Tatsache, daß mau den Viehbestand nicht von heute auf
morgen auf den Friedensstand bringen kan», schon nicht aus
E " Grund, weil unsere Feinde dafür sorgen, daß unser
Viehbestand durch die Viehabgabe ein geringer bleibt. Die
vielen Schlachtungen, die heute von Leuten ausgeführt wer-
oen, sie früher nie daran gedacht habe», tragen mit dazu
bei, die Preise weiter in der gegenwärtigen Höhe zu halten,
unseren Landwirte» kann nicht oringeud genug gerate» wer-
den, an diese Elemente ihr Vieh nicht zu verkaufen. Aber
auch die Verbraucher sollten sich darüber klar sein, von diesen
Leuten nichts zu kaufen, um so auf die Preisgestaltung etn-
zuwirken und dem freien Handel dadurch die Möglichkeit zu
geben, billiger einzukaufen und zu verkaufen. Nur so kann
me augenblickliche schwierige Lage überwunden werde».
»^ ^ ^ ^"^ .^ Êhhltndler und Metzger haben lange genug
A" Wirtschaft gekämpft. Nun muß es sich -eigen.
°b. die Bemühungen von Erfolg begleitet sind. Aber auch

die Regierung möge dafür sorgen, daß die Landwirte billige
Futtermittel bekommen, dann wirkt sie für angemessene Preis¬
bildung.

* Etwas vom Zucker. Deuischlunds Zuckerverbrauch
hat nach amtlicher Berechnung im ganzen Betriebsjahr
19l9/20 rund 18,84 Millionen Zucker betragen, gegen 29,10
und 32,10 Millionen Zucker in den beiden vorangegangenen
Betriebsjahren . Die deutschen Zuckerrasstnerienerzeugten in
dem vorerwähnten Jahr zusammen rund 9,68 Millionen
Zentner Verbrauchszucker gegen 15,77 und 17,75 Millionen
Ztr . in den beiden vorangegangenen Juhren.

* Zum Betriebsrütegesetz . Zur Ausführung des Be
triebsrätegesetzes ist nach Verhandlung mit den beteiligten
wirtschaftlichen Vereinigungen der Arbeitnehmer vom Reichs-
minister für den Wiederaufbau eine Verordnung erlaffen
worden. Bei diesem Ministerium und den ihm Nachgeord¬
neten Dienststellen werden Betriebsvertretungen gebildet.
Jede Dienststelle gilt als besonderer Betrieb. Zweigstellen
einer Dienststelle, die sich mit dieser nicht an demselben Orte
befinden, erhalten für ihr Personal eine besondere Vertretung.
Ais Arbeitgeber ist der Vorsteher derjenigen Dienst- oder
Zweigstelle anzusehen, bei der die Betriebsvertretung besteht.
Für den gesamten Geschäftsbereich des Reichsministeriums
für Wiederaufbau wird ein Zentralbetriebsrat gebildet, der
aus neun Mitgliedern besteht. Sic werden von den Arbeit¬
nehmern in unmittelbarer und geheimer Wahl nach den Grund-

^ sätzen der Verhältniswahl gewählt. Die Wahlbezirke der
! Betriebsvertretungen gelten als Stimmbezirke für die Wahl
j zum Zsntralbetriebsrat . Kommt bei Streitigkeiten zwischen
! dem Reichsministeriuin für Wiederaufbau und dem Zentral
! betriebsrat eine Einigung nicht zustande, so kann von beiden
' Teilen der Zentralschlichtungsausschuß angerufen werden.

* Stenographisches Preisschreiben . Das Herbstpreis
schreiben des Kaufmännischen Stenogrophen-Vereins Gabels
berger in München 19 wird mit 1000 ^ in Geldpreisen
ausgestatlet. Die Bedingungen sind von der Geschäftsstelle
dieses Vereins gegen Einsendung von 50 ^ in Briefmarken
oder Einzahlung aus das Postscheckkonto 3342 des Vereins,
Postscheckamt München, zu beziehen.

* Beschaffungsbeihilfe« für Angehörige von Kriegs¬
gefangene». Vom Reichsministerium des Innern ist in An¬
regung gebracht worden, den bedürftigen Angehörigen von
Kriegsgefangenen und Vermißten wie im Vorjahr auch in

' diesem Jahr eine einmalige Beschaffungsbeihilfe(Weihnachts-
k spende) aus Reichsmitteln zu bewilligen. Diese soll für Ehe-
! frauen 400 «F-. für jedes zu berücksichtigende Kind 250
! und für die sonstigen empfangsberechtigten Angehörigen zu-
^ sammelt 400 betragen. Als Stichtag soll der 1. November
i 1920 gellen. Die Auszahlung und Verrechnung soll wiedec-
! nm durch die Lieferungsoerbäitde bewirkt werden.
! * Bolksspende für die Auslanddeutschen (Rückwan¬

dererhilfe.) Die Not unseres Volkes ist groß. Jeder ist mit
! sich selbst und seinem Auskommen voll beschäftigt. Es wäre
! aber eine der traurigsten Erfahrungen und Wirkungen des
! Krieges und seiner Folgen, wenn unser Volk den schönen
! idealistischen Zug der werktätigen Hilfe sür die notleidenden

Mitmenschen über der Sorge um das eigene Ich vergessen !
wollte. Größer als unser aller Nor ist das Elend der Aus- !
ianddeutschen, die aus allen Weltgegenden durch die Feinde
von Haus und Hof vertrieben worden sind, die zum Teil in
dieser schweren Zeit in Winters Kälte ohne Kleidung und
Wäsche, ohne Heim- und Hausgerät , ohne Beschäftigung und
Existenz dastehen. Sie sind ein Kapital an Kraft und Kennt¬
nissen. daS in unseren Zeiten, da Arbeit für unser Volk Ge¬
bot und Pflicht ist, feiert. Helft ihnen rasch! Spendet Geld
und schafft ihnen Stellungen . Die größten und bekanntesten
Vereinigungen haben sich zur Rückwandererhilfezusammen
geschloffen, die in allen Gauen des Deutschen Reiches ihre
Zweigstellen hat. Wer nicht nur an sich selbst denkt, sondern
auch an diese Unglücklichsten unserer Brüder und Schwestern
der ehrt sich selbst und unser ganzes Volk. Zahlungen nimmt
auch das Deutsche Ausland Institut auf sein Postscheckkonto
7690 Stuttgart oder auf sein Bankkonto bei der Württ . Hof¬
bank (bitte mit ausdrücklicher Bezeichnung: „Für die Rück¬
wandererhilfe") gerne entgegen.

* Vorkaufsrecht bei Ftdeikommißgütern. Die Cntschliehung
über die Ausübung de, Vorkaufsrechts an Grundstücken aus fidet-
kommissarischem Besitz steht nach der neuesten Iustizministerialversiigung
in diesem Betreff für die Gemeinden dem Grmeinderat, für den Staat
der Zentralstelle sür die Landwirtschaft zu. Dir Beibringung der Ent¬
schließung dieser Stellen ist durch die beurkundende Steue(Amtsgericht,
Grundbuchamt, No ar, Ratsschreib:,) im Verilußerungssallen den Be¬
teiligten aufzutragen. Die näheren Förmlichkeiten und Fristen sind
durch die Mmistrrtalverfiigung genau geregelt. Das Erfordernis be¬
hördlicher Genehmigung des Beräußerungsvertrags an und sür sich wird
durch diese neuen Bestimmungen betr. die Ausübung de» Borkauss-
rechls aus Grund des Gesetzes über vorläufige Maßnahmen gegen die
fidetkommlflarisch« Bindung von Vermögen, übrigens nicht berührt.

* Württ. Temeindetag. Verminderte Einnahme und gesteiger¬
ter Auswand haben die meisten kleineren Städte und Landgemeinde
in «in« schwere finanzielle Bedrängnis gebracht und es scheint, als soll
eine selbstsüchtige Steuerpolitik des Staats gegenüber dea Gemeinden
die Notlage der letzteren noch»erschärsen. Eine kaum erträgliche Be¬
lastung sür di« Gemeinden bringt die Hebung des Etat», nach außen
hin, in sozialen und kulturelle« Neuschöpfungen recht fortschrittlich
»nd großzügig auszutreten, de» Aufwand sür diese kostspieligen Er¬
rungenschaften aber zum wesenilichen Teil ad» von fich abzuwälzen
und den Gemeinden und Amtskörperschafle» aufzubürden. ES sei
in dieser Hinsicht nur an die Errichtung der Jugendämteruad die
Einführung der Lernmittelfreiheit und des 8. Schuljahre« erinnert.
Dazu komme» Bestrebungen de» große Städtrtat», in da» in Borbe¬
ratung stehende GememdesteuergesetzBestimmungen hineinzubringen,
die bei Aufbringung de, Amtsschaden» und der Siaatssteu» dir Haupt» j
sächlichsten großstädtischen Struerqurllen aus« osten der ländlichen Ber- ?
hältnlffe schonen wüiden. Die Mehrzahl der ländlichen Gemeinden
muß aber ihre bescheidenen Steuer Kräfte schon sür eigene Bedürfnisse
überlasten. Ss ist für kleinere Städte und Landgemeinden ein drin»
gendes Gebot der Selbsterhaltung geworden, fich zur Wahrung ge.
meinsamer Interessen zu einem Verbände zusammenzuschließen. Zu
diesem Zwecke wurde aus der Landesnersnmmlung des Vereins Württ.
Körperschastsheomtrn am 25. Sept. ds Js. der Württ. Gemeiabetag
gegründet, der»eben der allgemeinen Iatrreffeuoertretuung sein« Mtt»
gliedrr, insbesondere aus dem Gebiete der Gesetzgebung und Vermal-
»ung, noch die besondere Ausgabe hat, dir Kenulnis und Ausbildung
von Bermaitnageüinrichtungen unter den Gemeinden zu fördern und
dies«in sonstigen gemeinsamenu. besonderen Angelegenheiten zu berate«

* Ein württ. Laudesaewrrbetag. Di« Gründuug eines württ
Landesgewerbetags. bestehend aus de» württ. Handelskammern, sowie'
de» berusticheu»ad wirtschaftlichen Verbänden des württ Handwerks
mit dem Sch in Stuttgart ist, laut Schw Merkur, in Vorbereitung
begriffen. Mitglieder de» württ. Landesgewerbetag» sollen sein 1. die
4 württ Han- werkrkamrn« ». S. die Landesverbände he» württ Hand¬

werks, 3. der Verband württ. Gewerdeve'eine, 4. der Verband württ.
Handwerkergenossenschaften, S. die 4 wültt. Haadwerker-WIrtschafts»
stellen. Ausgaben de» Landesgewerbetages find: 1. Wahrung der ge-
meinsomen Interessen des Handwerks, insbesondere Anbahnung ein¬
heitlicher Durchführung der das Handwerk betreffenden Gesetze und
Verordnungen, Betretung des Bedürfnisses und der Wünsche des
Handwerks, sowie Herbeiführung einer Anerkennung durch das Reich
und die Länder. 2. Zusammenfassung der4 Handwerkerwirtschafts¬
stellen zur Lösung gemeinsamer wirtschaftlicher Aufgaben(Geschäfts-
abteilung). 3. Förderung und Ausbau der fachlichen Organisation
des württ- Handwerks in Landesbezlrksoerdänden und örtlichen Ber¬
einigungen, sowie ihrer Selbstverwaltung. 4. Vertretung des württ.
Handwerks im künftigen Bezirks- (Landes-) Wirtschastsrat. 5. Stär-
kung des sachlichen Unterbaus der württ. Handwerks- und Gewerbe-
Kamme,n und Herbeiführungeines Ausgleichs zwischen den Arbeits¬
gebieten der Fachverbände und den Handwerkskammern. S. Herbei¬
führung einer Gemeinschaftsarbeit mit den Arbeitnehmern. 7. Pflege
und Förderung der genossenschaftlichenOrganisation im württ. Hand¬
werk. Die Vollversammlung soll aus SV Mitglieder» bestehen, voo
denen gewählt werden: 28 von den Handwerkskammern. 28 von den
Innungsve,bänden, 2 vom Verband württ. Gewerbevrrelne und2 vom
Verband württ. Handwerkergenoffenschasten. Die Hälfte der lausen¬
den Berrvaitungskosten sollen von den im Handwrrdskamniertag ver¬
einigten Kammern ausgebracht, die andere Hälfte von den Verbänden
gedeckt werden.

* 1«. Preußisch-Süddeutsche Klaffenlotterie. S. Hauptklaffe.
1. ZichungStag den5. November 1SSV. Auf Württemberg gefallene
Gewinne: 3000 auf Nr. 174 205. 177 584, 184109, 323143.
1000 auf Nr. 30S93, 176182. 177 7SS, 187100, 194878,211080,
212 918, 217 870. 500 auf Nr. 30606, 30 801, 176 289, 177 781,
181777, 311066, 212 937, 317875 Außerdem 178 Gewinne zu
344 (Ohne Gewähr.)

Aus dem übrigen Württemberg.
Herabsetzung des Fletschpretses.

Böblingen , 10. Nov. Eine auf Veranlassung des Ober
amtS einberufene Versammlung, an der Vertreter der Land¬
wirtschaft, des Biehhandels, der Metzger und der Verbraucher
teilnahmen, beriet über die H erabse tzu n g der Fleischpreise.
Nach längeren Verhandlungen erklärte sich die Metzgertnnung
bereit, mit Wirkung vom 15. d. Mts . ab die Rindfleischpreise
aus 11 ^ herabzusetzen unter der Voraussetzung, oaß sie das
Schlachtvieh von den Landwirten zu entsprechenden Preisen
erhält. Die zur Behandlung der Frage eingesetzte Kommis¬
sion hatte einen Preis von 10 ^ vorgeschlagen.

Heidenheim , 10. Noo. In einer erweiterten Ausschuß-
sttzung des landw Bezirksvereins, der Vertreter der Verbrau¬
cher, Metzger und Händler anwohnten , wurde die Senkungs¬
frage der Fleischpreise verhandelt und folgendes ausgemacht:
1. die Vertreter der Landwirtschaft werden ihren ganzen Ein¬
fluß aufbieten, daß beim Verkauf von Schlachtvieh vom Er¬
zeuger an den Metzger der Preis von 450—500 für 1 Ztr.
Lebendgewicht nicht überschritten wird. 2. Die Metzger sind
bereit, bei diesen Einstandspreisen das Fleisch zu 9 das Pfd.
abzugeben. 3. Die große Zahl der zugelafsenen Händler ist
ein Mißstand und es soll anf ainilich.m Wege darauf hin-
gewirkt werden, daß die Zahl der Zulassungen zum Handel
möglichst beschränkt wird.

r Liebenzell, 1v. Noo. Ein Wintergast , der sich als
reicher Schlesier ausgab und in ein Geschäft einzuheiraten
versuchte, wußte sich größere Summen zu verschaffen. Er
wollte spurlos verschwinden, konnte aber noch vor der Abreise
festgehalten werden.

r Schramberg , 10. Nov. Die Wasserkräfte versagen,
Kohlen zur Dampferzeugung sind äußerst knapp. Pie beiden
hiesigen Elektrizitätswerke, die bisher die Stadt niit Licht-
und Kraftstrom versehen haben, stehen anscheinend am Rande
ihrer Leistungsfähigkeit und lassen einen Aufruf zur Spar¬
samkeit im Verbrauch von elektrischem Strom ergehen.

r Aalen , 10. Noo. Der erste Vorstand des hiesigen
Liederkranzes, Dr . med. Rieth, der sich viele Verdienste um
das musikalische Leben in hiesiger Stadt erworben hat, hat
sein Ehrenamt niedergelegt. Pen äußeren Anlaß hiezu gab
die hiesige Jugend , die am Schluffe eines großen öffentlichen
Konzeris gegen den Beschluß des Ausschusses eine TanM-
legenheit verlangte, die zu der Bedeutung und Stimmung
des Konzerts (Der Rose Pilgerfahrt von Schumann u. a.)
im Widerspruch stand.

r Alm, lO. Noo. Eine Berliner Wochenzeitschrift„Freie
Stimme " veröffentlicht seit ungefähr einem Jahr schwere An¬
griffe gegen deutsche Offiziere, Beamte und Militärgeistliche
beider Konfessionen in Bezug auf deren Tätigkeit im Felde.
Vorige Woche ist nun auch Kriegsgerichtsrat Dr . Authenriet
in Ulm in einer Fortsetzung von Artikeln in der unflätigsten
Weise beschrieben worden. Wer noch den übrigen Textteil
des Blattes angesehen hat , der kann beurteilen, auf welcher
Stufe eS steht. Im Ulmer Tagblatt veröffentlicht KriegSge-
richisrat Authenriet eine Erklärung , wonach er gegen den
Verlag in Berlin und gegen das Büro Bock in Ulm Straf¬
antrag wegen verleumderischer öffentlicher Beleidigung er¬
hebt. DaS Büro Bock hat 800 Exemplare telegraphisch be¬
stellt und in Ulm verbreitet.

r Alm, 10. Nov. Die 54. Generalversammlung des Aon
sumvereinS fand statt. Dem Geschäftsberichtdes Vorstands
ist zu entnehmen, daß der Genoffenschaftsgedanke im Wachsen
begriffen ist. Der Mitgliedeistand ist von 6658 auf 7730 Le
stiegen, der Umsatz von 2 605 667 auf 6 558 083 Die
Erübrigung deS Geschäftsjahrs 1919/20 beträgt 138 818 ull
gegen 100000 im Vorjahr. An Abschreibungen sind
120000 gebucht. Neben den satzungSgemäßen5' /o Rabatt
wird eise Dividende von 2°/o verteilt.

Letzte Nachrichten.
Der Reichstag und der Berliner Streik.

Berlin , II . Noo. Mehreren Morgenblättern zufolge
wird sich der Reichstag mtt dem Berliner ElektriritätSstwik
beschäftigen. Bei der HauShaltSberatung sollen die Frage
der obligatorischen SchlichtungSauSschüffeund des Schutzes
der Arbeitswilligen und die Frage des Schutzes gegen kän-
munisttsche Gewaltmaßnahmen erörtert werde«

Z« den deutsch polnischen Handelsbeziehungen.
Berlin, 11. Nov. Pie von der deutschen und der pol

irischen Regierung in Aussicht genommenen Vorbesprechun¬
gen über Verhandlungen betr. die wirtschaftlichen Beziehun¬
gen zwischen Heiden Ländern und ander» gleichzeitigM er¬
ledigende Fragen, habe« ft» den letzt»» Tage« i« Upswiirti
gen Amt stattgesunden. Die polnische Delegation, die von
dem Unterstaatssekretär im polnische« Ministerium fitr Fndu-
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strie und Handel, Dl , Straßburger , geführt war , ist zunächst
nach Warschau zurückgekehrl. um ihrer Regierung über das
Ergebnis der Vorbesprechungen Bericht zu erstatten.

Die Bergarbeiter und der S. November.
Esten, I I. Nov, Die Belegschaften der Zechen des Ruhr-

gebrelS sind alte mit wenigen Ausnahmen voll eingefahren.
Der Berliner Elektrizitätsstreik.

Berlin , l l . Nov. Die Funktionäre der streikenden Elek¬
trizitätsarbeiter haben gestern in einer Versammlung, nach¬
dem der Verband der Maschinisten «nd Heizer zum Streik¬
abbruch geraten hat , beschlossen, erneut eine Urabstimmung
vornehmen zu lassen, die heute vormittag staltfinden wird.

»Zwei Minuten - Arbeitsruh« im besetzten Gebiet.
Berlin . Nach einer Meldung des „Berliner Tageblatts"

aus Köln machten die britischen Militärbehörden bekannt,
daß anläßlich des zweiten Jahrestages des Abschlusses des
Waffenstillstandes heute Donnerstag eine allgemeine Arbeits¬
ruhe von zwei Minuten und zwar von mittags 12 Uhr an,
festgesetzt wird. Jeglicher Straßenverkehr ans dem Domplotz
hat um 12 Uhr zu ruhen und darf erst nach Ablauf von zwei
Minuten wieder ausgenommen werden.

Die künftige Politik Amerikas.
Haag, t l . Noo, Wie aus New-Iork gemeldet wird, hat

Harding zur Feststellung der künftigen Politik Amerikas Auf¬
trag gegeben. Informationen über folgende zwei Punkte ein¬
zuziehen: 1. Inwieweit die europäischen Staaten geneigt
sind, in einem neu zu errich'.enden Völkerbund fick zu betet
ligen, 2. wie viele Senatoren bei einer einfachen Aendernng
des gegenwärtigen Völkerbundsstatms geneigt sein würden,
für den Beitritt Amerikas zu stimmen.

Tiroler Aufruf an das amerikanischeBold.
Wien, 11. Noo. . Der Anschluß Ausschuß des Tiroler

Landtags verbreitet einen Aufruf an das amerikanische Volk,
worin er gegen die Ungerechtigkeit und Undurchsührbarkeit
des Vertrags von St . Germain Einspruch erhebt und unter

Hinweis aui die Lebensuniäh 'gkeit Tirols , des schwächsten
Teils Oesterreichs, die Vereinigung Tirols mir dem Deutschen
Reich als einzige wirtschaftliche Rettung fordert. Das ame¬
rikanische Volk möge dem Tiroler Volk bei der Beseitigung
allen Unrechts, vor allem des Nnschlußverdots Oesterreichs
und damit Tirols an Deutschland, beistehen.

Keine Grenzverhandlungen zwischen Iugoslavien
und Oesterreich.

Wien, 11.. Nov. Gegenüber einer Meldung der Bel¬
grader „Nvwaja Prawda ", wonach in nächster Zeit Verhand¬
lungen über die Grenzregulierung zwischen Jugoslavien und
Oesterreich beginnen sollten, die zum Zweck hätten, den durch
das Plebiszit an Oesterreich gefallenen slovenischen Teil Kärn¬
tens südlich der Drau im Tausch gegen einige jugoslawische
Gebiere mit vorwiegend deutscher Bevölkerung abzutreten,
stellt die „Politische Korrespondenz" neuerlich fest, daß diese
und ähnliche in letzter Zeit austauchende Nachrichten
über Verhandlungen mit Jugoslawien über Kärtner Gebiet
jeder tatsächlichen Grundlage entbehre.

Verhandlungen über die politische Lage.
Prag . I I . Nov. Im Namen der deutschen sozialdemo¬

kratischen Abgeordneten verhandelten gestern die Abgeordne¬
ten Cech und Czermak mit dem Ministerpräsidenten über die
durch die parlamentarischen Ereignisse eingetrctene politische
Lage, Sie schlugen insbesondere vor, die Verfügung betr.
die Entfernung deS Kaiser Joseph-Denkmals in Teplitz außer
Kraft zu setzen. Der Ministerpräsident erklärte, daß nach
seiner Kenntnis sich die tschechischen Parteien mit der Frage
beschäftigten, wie dis Tenkmmssrage in einer beide Nationen
befriedigenden Weise geregelt werden könne. Abends fand
zwischend m Präsidenten Masaryk und den beiden Abgeord¬
neten eine Unterredung über die politische Lage statt, wobei
auch die Teplltzer Vorfälle und die sich daraus möglicher¬
weise ergebenden Folgen zur Sprache kamen.

Zur Gründung einer neuen Internationale.
Paris , ll . Nov, Der Verwallungsrat der französischen

sozialistischen Partei hat vorgestern Abend beschlossen, die
Einladung der schweizerischen sozialistischen Partei zu einer
Konferenz in Bern zur Gründung einer r euen Internatio¬
nale anzunehmen' Zu Delegierten wurden ernannt : Renau-
del, Jean Longuet, lPhilipp Faure und Luise Samonean.

Begnadigung bei der 80 Iahr .Feier der Republik.
Paris , 11. Nov. Aus Anlaß der 50 Jahr -Feier der

Republik hat Präsident Millerand außer den wegen Streik¬
vergehens verurteilten Arbeiter, auch Sl Matrosen und 2781
Soldaten , von denen zwei zum Tode verurteilt waren, be¬
gnadigt. Eine Abordnung von Parlament »ricrn und Jour¬
nalisten sprach gestern Vormittag dem Ministerpräsidenten
Leygues den Wunsch aus , die Regierung möge im Interesse
einer allgemeinen Entspannung auch Zivil- und Militärper-
sonen, die wegen Disziplinarvergehen oder wegen politischen
Vergehen verurteilt waren, begnadigen. Ministerpräsident-
Leygues versprach, den Wunsch zu prüfen.

Lenins nener Plan einer Weltleoolulivn
Zürich, tl , Noo. Nach einer Meldung der Moskauer

Prawda hat Lenin einen neuen Plan ersonnen, um die Welt
revolulioii in Fluß zu bringen. Darnach sollen alle nur
möglichen Versuche unternommen werden, um die bolsche¬
wistische Revolution gleichzeitig in Deutschland und Italien
zum Ausbruch zu bringen. Es soll eine von Moskau aus¬
gehende Agitation begonnen werden, welche im engsten
Einvernehmen mir den italienischen und deutschen Kommunisten
arbeiten soll.

Ein Sieg Wrangels.
Sebastopol, ll . Nov. Die Reiterarmee Budjenys , die

an der Südfront in einer Stärke von 11000 Manu gegen
dis Truppen Wrangels kämpfte, wurde in der Gegend von
Nikopol von Wrangelschen Kosaken zersprengt. Das 78. Sow-
jetkavalleriersgiment wurde gefangen und 8 Geschütze erbeuten

Mutmaßt. Wetter am Freitag und Samstag.
Zunehmende Trübung mit etwas Niederschlag.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Regierung des Schwarzwaldkreises hat am 9. No¬

vember 1920 die Wiederwahl des Schultheißen Johannes
Krauß  in Beihmgen zum Ortsvmsteher der Gemeinde
Beihingen bestätigt. 1776

Nagold, den 10. Noo. 1920 Oberamt : Münz.

Die Ortsbehörden für die Arbeiterversicherung , welche
mit der Einsendung der im abgelaufenen Vierteljahr aus¬
gerechneten Qui '.tungskarien noch im Rückstände sind, wer¬
den an die alsbaldige Vorlage erinnert . 1784

Nagold, den 10. Noo, 1920 Bei sicherungsamt:
Münz.

Nagold.

Bemteilbillli!des Bezirks NagO
Freilao , 12. Nov . V-8 Uhr Zusammenkunft in Nagold

im Traut ensaal. Redner Herr Oberregiernngsrot Krauß,
Reutlingen , über : ..Beamte»orgamsalion und wirtschaftliche
Fragen ". Mitglieder nud Nichrmitglieder der Beamtenschaft
werden Höst um zahlreiches Erscheinen gebeten.
1764 Der Ausschuß.
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des Blattes . 1770
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Es wird mein Bestreben sein, jedermann au;S
Beste zu bedienen.

vsvick Kaller, r. kssrt.
1777

Deutsche Verlags - Anstalt in Stuttgart

Soeben wurde ausgegeben
das z . Tausend von

Das deutsche Land
und die deutsche Geschichte

Ein Band von 60Z Setten mtt Z4 Kartenskizzen.
Bornehm in Halbleinen gebunden M ZO. —

Geh . Rat Prof . vr . Hermann Oncken  uttektt:
Das Buch bietet eine originelle Verknüpfung von
geographisch-landschaftlicheru. geschichtlicher Betrach»
tun», wie wir sie bisher noch nicht besessen haben.
Gerade für den Deutschen von heute, dem außer seinem
tzeimatboden und seiner Vergangenheit nicht viel ge¬
blieben ist, wird ein Buch, daS ihm ln dieser Welt
das Teuerste heimisch machen kann, nicht vergebens

geschrieben sein.
Zn beziehen durch
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für Stockholzsprengung «. Steinbrüche
kaust inan am besten und billigsten ein bei der
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